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Wen Alles bricht, wenn Alles fälle a, 
Im ſturmdurchbrauſten Leben, 75 
Was wird dann für das Gluck der Welt 
Erſatz dem Herzen geben? 
Du Liebe biſt's, Du weicheſt nicht, 
Bis daß das Herz auch ſelber bricht. 
Und wenn dies Gluck der Menſchen Bruſt 
In herbes Leid ſich kehret, 
Wenn Liebe nun mit Hoͤllenluſt 
Sich den Altar zerſtoͤret?? 
Die Seele bleibet frei und leicht, 
So lang' ihr Liedeston entſteigt. 
(Minnereich). 


Das Strand ſchloß 


(Fortſezung. ) 
ueberhaupt,“ dachte der Graf, je mehr 
er der ganzen Ueberredung nachſann, und ſo 
manches Unverſtändliche in ihr fand, „was 
wollte der Menſch mit einem Antrage, der, bei 


Lichte beſehen, nicht zu was Rechten fuhren 
konnte? Denn, iſt das Aequivalent dem Wen 


N 


ſtände angemeſſen, was gewinnt er dabei? Und 
iſt es dieß nicht, wie es ſcheint, und die ge⸗ 
witzigten Koͤpfe hier bald weg haben werden, 


wie denkt er dieſe fur ſein Intereſſe durch ein 
Papier zu gewinnen, das nicht einmal den Vor⸗ 


theil des augenblicklichen Beſitzes, noch den Klang 
und Glanz des Geldes hat? Alles das ſollte er 
vorher uͤberlegt haben, und klug, wie er in 
manchem Augenblicke ausſieht, hat er es auch 
wohl überlegt und durchgeſehen. — Faſt ſeheint 
es,“ meinte der ſchnell und ſchneller das Zim⸗ 
mer auf und ab gehende Graf, „als habe er 


nur Zutritt bei mir, Einficht in meine Angeles 


genheiten geſucht! Hoffte er im Dunkeln mit 
mir zu verhandeln? Und geluͤſtete ihn vielleicht 
wirklich nach dem Beſitzthum, von deſſen nächfter 
Beſtimmung ihn der pfiffige Samuel ganz un⸗ 
fehlbar in Kenntniß geſetzt haben wird? Daß 
der Fuchs ihn einführte, daß er ſo dumm ein⸗ 
verſtanden lächelte, als Jener, mir folgend, ihn 
verabſehiedete! — Es war doch auffallend, wie 
der Mann die Aſſigngtion juſt ſo in den Händen x 
hielt, daß ich die Summe zu Geſicht bekam!“ 
Die Zahlen tanzten bei dieſer Erinnerung dem 


* 


Grafen bor Augen. Glbcht fr A ei 


ten beunruhigend her und hin. 


„Ach,“ ſagte er, mit der Hand: über die 
Stirn fahrend, „daß ſo etwas Einen noch be⸗ 


ſchäͤftigen kann! Was geht mich der Mann und 
ſeine Abſicht an! Mag er doch ſehen, wie er 
zurecht kommt! Ich habe damit länger nichts 
zu ſchaffen. T 

f Es war r enden var die Grafin hier 
ſeine Betrachtungen mit der Bitte durchkreuzte, 
ihr in den obern Saal zu folgen, in welchem 
morgen die Verſteigerung Statt haben, und ein 
Theil des Geraͤthes ſogleich aus freier Hand 
verkauft werden ſolle. Sie hatte dort und in 
den angrenzenden Gemaͤchern alle beweglichen 
Guͤter hinauf tragen, und zur Schau ausſtellen 
laſſen.“ 
mahl das Ganze durchgehen. Er folgte ihr. 
Wie ſchnell wechſelten ſeine Empfindungen in 
einer peinlichen Thaͤtigkeit. Der Fremde war 
bald vergeſſen. Die Stunden rollten fort. Die 
bekuͤmmerte Familie blieb in Geſchaͤften begraben, 

Indeß war Samuels Schenke der Schau⸗ 
platz ſehr verſchiedener Auftritte. Auf dem Haus⸗ 
flur, vor der Thuͤr, in Kuͤche und Hofe ſtanden 
und ſaßen allerlei Leute durch einander, theils 
mit dem beſchaͤftigt, was fie” bereits an den 
Klippen eingeſammelt hatten und noch einzuſam⸗ 
meln gedachten. Es bewährte fich auch hier 
das Sprichwort: Gut macht Muth! 


‚ren Die Stimmen waren lauter, die Forderun⸗ 
gen umfaſſender. Viele berechneten ſchon auf 
Heller und Pfennig ihren Gewinn. Manch Ei⸗ 
ner hatte wohl gleich zu Anfang im Truͤben ge⸗ 
fiſcht, und ſeinen Fund verſteckt gehalten. An⸗ 
dere wußten, wo noch was zu machen ſei. 


Mißtratet, Eifersucht, 
wirren mochte, hingen ſich an ſie, und ſchwank⸗ 


Noch einmal wollte ſie mit ihrem Ge⸗ 


Ein ganz 
anderes Leben und Verkehr ließ ſich ſogleich ſpuͤ⸗ 


r Aerger, Alles 
machte ſich nach gerade Raum. 


Dazwiſchen 


ging der Jude hin und her, kundſchaftete dieß 


und jeues aus, ſchacherte und verſchacherte, 
ſetzte herab und ließ im Preiſe ſteigen, je nach⸗ 
dem es ſein Vortheil, und der Leichtglaͤubige zu 


beruͤcken war. Endlich als nun Zank und Streit 


allgemein wurden, ein Jeder ſich verdrießlich 
und mißmuthig zeigte, die Leidenſchaft ſprach 
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und die Vernunft ſchwieg, trat er mit Vorfchle: 


gen der Ausgleichung hervor, und theilte feinen 


Gäſten ungefähr basjeuige mit, was der Schiffs⸗ 
herr dem Grafen in jenem Anerbieten eröffnete. 


Nur mit dem Vorbehalte, daß er, Samuel, 


das Geldgeſchaͤft ubernehmen und die Papiere 


bei ihm deponirt werden ſollten. 


„„Geld lacht,“ ſetzte er hinzu. „Die kleiuſte 
Summe iſt jetzt mehr werth, als ein Schatz in 


Producten, die man Mühe hal, abzusetzen. Wer 
nur an den Fingern fünf zu fuͤnf zählen kann,“ 


erklaͤrte er weiter, „muß es einſehen, wie ſich 
Procente an Procente haͤngen, und in Kurzem 
Reichthum in die leeren Kaſten hinein kommt.““ 


der Strandſchiffer, 


„Hoho!““ lachte einer 
„das Gluck iſt auch was werth. Geht's erſt 
an's Berechnen und Vertheilen, da kommt fo 


gut wie nichts heraus! Wer was hat, der halte 


es feſt!“ 


„Ja, ja!““ rief ein Audesk 


theil vollends in den Wind! 
auch uͤberall Großes! Wird 155 Keinen viel 
heraus kommen.““ 


„Das eben ſage ich !“ te Samuel 4 


„Und dann die Muͤhe, das u. Lieber 11 
Gewiſſe für’ & Ungewiſſe!“!“ 


„Wollen da 
noch viele dazwiſchen reden, und ihre Hande mit 
im Spiel haben, daun geht das Bischen Vor⸗ 
Was iſt es denn 


. 
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„Hort,“ unterbrach ihn der alte Natango, 
wir wollen den Vorſchlag annehmen, aber mit 
dem Bedinge, daß das Geld dem gnadigen Herrn 
eingehaͤndigt und ihm überlaſſen bleibt, es fü 


zu benutzen, daß er bei uns bleiben, und das 


Eigenthum retten kann.“ i 
„Ja, ja!“ ließen ſich mehrere Stimmen ver⸗ 


nehmen, „wenn es ſo iſt, dann willigen wir 


d'rein. Der Herr Graf kriegt das Geld, und 
bringt feine ſchlimmen Glaͤubiger damit zur Ruhe. 
Bleibt er bei uns, ſo verdoppelt er die Summe 


in Kurzem wohl, und wir haben doch unſern 


Profit.“ 


„Wo denkt ihr hin, Leute!“ ſchalt Samuel. 


„Was macht ihr? Seht ihr die Herrn nicht, 


die ſchon aus der Stadt kommen, ihre Hand auf 


Feld und Wieſe, auf Garten und Schloß zu ler 
gen. Da fahren ſie in den Hof hinein! die graue 
Halb⸗Chaiſe mit dem Rappen und dem Schweis⸗ 


fuchs gehört dem Herrn Actuarius. Der rothe 
Jacob und der reiche Lohgaͤrber ſind auch dabei. 
Ihnen iſt das Ganze verfallen. 


Es muß ganz 
eingelöft werden oder gar nicht! Was macht man 


mit einem Theilchen? Es hilft zu nichts! Es 


reicht nicht hin, es reicht nicht hin! Zur Verſtei⸗ 
gerung muß es alle Mal kommen! Dagegen 
thut ihr nichts.“ 


Es mag ſein!“ entgegnete Natango, wel⸗ 
cher indeß mit mehrern Andern heimlich geredet 
hatte. 
ſelbſt ſprechen. 


„Allein wir wollen doch den Schiffsherrn 


(Die Fortſetzung folge): 


Bemerkungen. 
Dem Vernünftigen ſteht wohl an, daß er 


auf der ganzen Welt kein Anderer fein mochte, 
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Fuͤhrt uns zu ihm, oder ſagt: 
er möge zu uns heraus kommen!“ 


obwohl anders; der Unverſtaͤndige wuͤnſchte mei 
tens ein Anderer zu ſein, nur will er ſich nicht: 
Anden. 5 

Es gebührt dem Selbſtbewußtſein, fein Ich 
in intellectueller, ſittlicher, religiöſer Hinſicht 
hoch anzuſchlagen. Der Selbſtſtand iſt ja die 
Grundlage alles Thuns, die Subſtanz, welche: 
aufs höchfte ausgeprägt. werden kann und ſoll. 
Es iſt Lebenspflicht, feine Stelle in der Welt 
zu begreifen, zu achten. TORE N 

Weiß ich einen Beſſern zu faſſen, ſo kaun 
ich ein Solcher werden; das iſt denn des Lebens 
Geſchaͤft; und das ſchoͤnſte Beſtreben bleibt im⸗ 
mer, zu werden, zu wachſen. 2 i 

Wir bringen in die Stunde der Erholung, 
in den Tag der Ruhe ſo oft ein unzeitiges ge⸗ 
fehäftiges Treiben. Wie ſelten wiſſen wir, uns 
ſtille zu halten, und ruhig die Sphäre zu übers 
ſchauen, die wir den Werktag, die Woche über 
mit dem Getheil kürz⸗ und engſichtiger Thaͤtig⸗ 
keit zu erfüllen haben. a 
So hat wohl Mancher noch nie in feinem 


li 


Leben das, was ihn umgibt, recht mit ruhigem 


Auge betrachtet und iſt ganz zu ſich ſelbſt ge⸗ 
kommen. Das Bewegliche ſuchte er vergebens 
feſtzuhalten, das Feſte ſchwamm uuſtaͤt vor ſei⸗ 


nem zerſtreuten, geſchaͤftigen Sinne. 


Der Müßiggang der Leichtſinnigen iſt auch 
kein gaͤnzlicher. Vielleicht gingen fie in ſelbigem 
in ſich; aber ihr Gewiſſen kann einen ſolchen 
nicht ertragen. Es iſt ein Jagen nach Zerſtreu⸗ 
ung, ohne die Luſt der Erholung. ER 

Die Wahrnehmung, das Viele nach dem 
Feiertage gern noch einen — nach dem Sonn⸗ 
tage einen blauen Montag — machen, rührt 
wohl zum Theil daher, daß ſie jetzt erſt recht 
con amore der Erholung zu leben wiſſen. 


Bekanntmachungen. 

Beim Herannahen der langen Abende erlaube ich mir meine Leihbibliothek, ſo 
wie auch meine beiden Journalzirkel zu geneigtem Andenken dem geehrten Publikum 
ganz ergebenſt zu empfehlen. Die Leſepreiſe ſind ſehr billig geſtellt, und koͤnnen bei 

mir eingeſehen werden. i g 5 1 
N SS Wilhelm Theodor Lohde, 

Friedrich Wilhelms⸗Straße No. 457. 


Nach wiederholten Anforderungen. habe ich mich entſchloſſen, mit meiner hoͤhern 
Toͤchterſchule eine Penſions⸗Anſtalt zu verbinden. Indem ich dies hiermit ergebenſt 
anzeige, bemerke ich, daß die mir anzuvertrauenden Töchter nicht nur franzoͤſiſchen und 
polniſchen Unterricht erhalten, ſondern daß ſie auch beide Sprachen zu ſprechen bei mir 
die Gelegenheit haben. e „ 

Thorn, den 18. September 1832. 


Auguſte eädersdorff; 


ö An ; e i g . z 
Um meinem Geſchaͤfts⸗Betriebe zu ſchaden, bemüht ſich Jemand hier das Gerücht 

zu verbreiten, daß ich mein Geſchaͤft am hieſigen Orte aufgeben, und nach Culm 
ziehen werde. 5 N ER 2 
Ich entgegne indeſſen hierauf, daß es mir bis jetzt noch nicht in den Sinn ges 
kommen iſt, die Stadt Thorn zu verlaſſen und bitte ein resp. Publikum mich mit 
guͤtigen Aufträgen auch fernerhin zu erfreuen, die ich ſtets zur Zufriedenheit zu erledi⸗ 
gen verſpreche. ä 55 5 
Wilhelm Theodor Lohde. 


Waſſerſtand der Weichſel in Thorn im September 1832. < 
Am 22ften 3 Fuß 6 Zoll. Am 24ſten 4 Fuß 4 Zoll. 
Am 23ften 3 Fuß 5 Zoll. der Am25ften 5 Fuß 1 Zoll. 
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